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R 50 Dienſtag den 1. Aärz.
Viertelzährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mar, purg die Poſt bezogen 1 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

——w-d Zur heutigen Ausgabe gehört eine
TextBeilage (3. Fortſ. des Romans „Stolze

erzen“ von Max von Weißenthurm).
Zum einmonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für den Donat
März laden wir hierdurch ergebenſt ein.

Man kann das Kreisblatt bei
jeder Poſtanſtalt, auf dem Landeauch bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern zu 0,55 M. be-
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.Die Kreisblatt Expedition.

Amtlicher Lheil.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit der 88 26, 27, 31 des Regle-
ments vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des
Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai
1869 mache ich hierdurch bekannt, daß die Er
mittelung des Ergebniſſes der am 2. Märzer. für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt ſtatt

findenden engeren Wahl eines Abgeordneten
zum Reichstage

am 6. März d. Js.
Vormittags 9 Uhr im Kreisſtändehauſe hierſelbſt
erfolgen wird.

Querfurt, den 26. Februar 1887.
Der Wahlkommiſf ſarius für den Merſeburg-

Querfurter Wahlkreis.
Der Königliche Landrath.

Freiherr von der Reck.
Bekanntmachung.

Engere Wahl zum Reichstage. Unter
Hinweiſung auf die veröffentlichte Bekanntmachung
des Königlichen Landraths Herrn Freiherrn von der
Reck in Querfurt vom 25. d. Mts. machen wir
bekannt, daß, nachdem die am 21. Februar d. J.ſtattgehabte Reichstagswahl ein deſinitives

Reſultat nicht ergeben hat, nach S 28 des Wahl
e nts zur engeren Wahl geſchritten werden
mu

Dieſelbe findet ſtatt
Mittwoch, den 2. März d. Js.früh 10 bis Abende 6 Uhr.

Auf die engere Wahl kommen diejenigen beiden
Perſonen, welche die meiſten Stimmen erhalten
haben und zwarder du Eduard Neubarth

chendorf und
der Gutsbeſitzer Panſe in Kleineichſtedt.
Alle auf andere Perſonen fallende Stimmen

ſind Dir wl grertnn der Wahlbezirke,die wen ale und die Wahlvorſteher

bleiben unverändert.
Merſeburg, den 25. Februar 1887.

Der Magiſtrat.

von

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Gutsbeſitzer Karl Wilhelm Schumer
zu Keuſchberg zum II. Schöppen der Gemeinde
Keuſchberg gewählt und von mir verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 23 Februar 1887.
Der Köni liche Landrath.

eidlich.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 28 Februar.
Auf zu den Stichwahlen!

Jn etwa 59 Wahlkreiſen ſind Stichwahlen
nothwendig geworden. Dieſelben finden allent-
halben in kürzeſter Friſt ſtatt. Es gilt alſo,
nichts zu verſäumen, um dort, wo ſich die Möglich
keit bietet, ein ebenſo glänzendes Ergebniß herbei-

zuführen, wie es das Ergebniß der bis jetzt zur
endgiltigen Erledigung gekommenen Hauptwahlen
geweſen iſt.

Die Reichstreuen ſind hierbei noch an 49 Stich-
wahlen betheiligt, vorzugsweiſe gegen Freiſinnige
und Socialdemokraten, in einigen Fällen auch
gegen Ultramontane. Sicherlich werden ſie es
nicht daran fehlen laſſen, alle ihre Kräfte einzu
ſetzen und in möglichſt vielen Kreiſen den Sieg
an ihre Fahnen zu heften. Dies wird ihnen
freilich in den meiſten Fällen jetzt dadurch er-
ſchwert ſein, daß die gemeinſamen Gegner ſich
vereinigen und Alles daran ſetzen werden, um
ihre furchtbaren Verluſte wenigſtens etwas wieder

auszugleichen. Man möge aber nicht glauben,
daß mit dem, was erreicht wurde, genug geſchehen
ſei. Die Pflicht der Reichstreuen bei den Stich-

wahlen iſt es, die Niederlage vollſtändig zu machen,
welche die Oppoſition erlitten hat, und unter allen

Umſtänden zu verhindern, daß ſie ſich wieder
etwas erhole.

Die bevorſtehende Wahlarbeit mag eine ſchwere
ſein, aber drei mächtige Bundesgenoſſen ſtehen
den Reichstreuen zur Seite. Einmal. das ſichere
Bewußtſein, daß die ungeheure Mehrheit des
Volkes dieſelbe Sache vertritt, für welche ſie noch
weiter zu kämpfen haben, ſodann die Hoffnung,
daß die irregeleiteten Gemüther, welche in Un-
kenntniß der Volksſtimmung den Lockrufen der
antinationalen Parteien folgten, bei den Stich-
wahlen ſich eines Anderen beſinnen werden und
drittens die Möglichkeit, das auch diejenigen,
welche bisher in Gleichgültigkeit und Theilnahm-
loſigkeit verharrten, durch den Volksgeiſt, der
aus dem bisherigen Wahlergebniß ſpricht, ſich
mächtig angeregt fühlen und nunmehr ihr Wahl
recht auch ausüben werden.

Dieſe drei Bundesgenoſſen können den Reichs
treuen noch große Erfolge verſchaffen. Freilich
können ſie auch leicht zur Läſſigkeit und zu
trügeriſcher Sicherheit verführen. Jetzt iſt aber
wahrlich nicht die geeignete Zeit, die Hände in
den Schoß zu legen. An jedem Einzelnen, ob
er ſich nun bei der Wahl am 21. Februar be-

theiligt hat oder nccht, iſt es, den Beweis durch

die That zu liefern, daß er Theil haben wi
an dem mächtigen nationalen Aufſchwung, daß
er ſich mit denen verbunden fühlt, welche dieſe
glückliche Wendung herbeigeführt haben und daß
dieſe Wendung ſeine volle und freudige Zuſtim-
mung findet. Kein reichstreuer Wähler darf an
dem Entſcheidungstage fern bleiben, Niemand
darf glauben, daß es auf ſeine Stimme nicht
ankomme, Alle müſſen herbeieilen, um für die
Sache des Friedens und für Kaiſer und Reich
ihre Stimme abzugeben. Wenn Jeder ſeine
Schuldigkeit thut, dann werden die Hoffnungen,
die die geſchlagenen Parteien noch auf die Stich-
wahlen ſetzen, zu Schanden werden. Das deutſche
Volk, über deſſen Stimmung kein Zweifel mehr
möglich iſt, ſieht erwartungsvoll auf den Aus
fall der Stichwahlen ſorge ein Jeder dafür,
daß es nicht enttäuſcht werde!

Offener BriefDas Rathenower Kreisblatt Nr. 48 enthält

folgenden offenen Brief eines dort volksthümlichen
Paſtors, welchen wic, da die dortigen Verhältniſſe
den unſern ähneln, zum Abdruck bringen

„An die Wähler der Arbeiterpartei!
Das Wahlreſultat vom 21. Februar liegt vor

uns. Ein gewaltiger Aufſchwung der nationalen
Partei iſt zu konſtatieren. Die deutſchfreiſinnigen
haben im ganzen Reiche die Wahlſchlacht ver
loren! Jm neuen Reichstag werden nur etwa
12 Herren den beſcheidenen Haushalt dieſer
Partei bilden, von den Plätzen abgeſehen, welche
ſie durch ein Bündniß mit den Socialdemokraten
und den Centrumsleuten bei den Stichwahlen
noch erringen. Auch bei uns iſt eine ſolche
Stichwahl nöthig. Die Entſcheidung liegt weſent
lich bei der Arbeiterpartei.

Nach den Erfahrungen der letzten Reichstags
wahlen von 81 und 84 nimmt man an, dieHerrn der Arbeiterpartei werden auch diesmal für

den Deutſchfreiſinnigen bei der Stichwahlkämpfen.
Aber im Jahre 1878 haben die Arbeiter da und
dort bewieſen, daß ſie neben der Betonung ihrer
beſondern Arbeiter Jntereſſen national denken
und handeln können. Dieſe Thatſache giebt mir
den Muth ein gutgemeintes Wort zu reden.
Es kommt von einem, der die Leiden und Freuden,
die Hoffnungen und Wünſche der Arbeiter kennt
und es ehrlich mit ihnen meint.

Was haben die Herren der Arbeit
für einen Gewinn, wenn ſie wieder mitDeutſchfreiſinnigen ſtimmen, die nur eine

Freiheit auf ihre Fahne geſchrieben haben, die
Freiheit der Ausbeutung, nämlich der Aus
beutung der Arbeitskraft durch das Kapital.

Wollen Sie einer Partei ſich anſchließen,
welche der heilige Zorn des entrüſteten deutſchen
Volkes derartig hinweggefent hat, daß ſie T
wärtig nur einen kläglichen Reſt von 1tretern im Reichstag haben wird. Kann ar

ſolche verſchwindende Minorität Jhre Intereſſen

r

fördern? Man wird über die Oppoſition der
Deutſchfreiſinnigen zur Tagesordnung übergehen!



Nur von den nationalen Parteien, die im
neuen Reichstag ſchon jetzt gegen 200 Ver
treter zählen, dürfen Sie für Jhre Jntereſſen
etwas erwarten.

Bedenken Sie, was für Sie auf dem Spiele
ſteht. Eine der wichtigſten Aufgaben des neuen
Reichstages iſt die Fortführung der Socialreform.
Der Fürſorge unſeres Kaiſers, deſſen höchſter
Wunſch in ſeinem hohen Alter es iſt, die ſocialen
Nothſtände zu lindern, ſeiner Regierung und den
nationalen Parteien haben Sie die Kranken und
Unfall Verſicherung zu verdanken. Die frühere
Abneigung der Arbeiter dagegen iſt im Ver-
ſchwinden begriffen. Mancher Arbeiter hat den
Segen dieſer Geſetze in ſchwerer Zeit ſchon
erfahren.

Der wichtigſte Abſchluß der Socialreform
die Altersverſorgung fehlt noch! Sechs Jahre
hat man an dieſer Vorlage bereits gearbeitet.
Jhre Fertigſtellung iſt nur durch den Wider
ſtand der oppoſitionellen Parteien, zu denen vor
allen die Deutſchfreiſinnigen zu rechnen, ge
hindert.

Meine Herren, die Sie die Arbeiterpartei
vertreten, wollen Sie dieſe Wohlthat nicht ſo
raſch als möglich dem bejahrten Arbeiter
gönnen Soll der Arbeiter auch fernerhin
mit Zittern und Zagen den Tagen des Alters
r mit der bangen Frage entgegenſehen:
Wenn ich nichts mehr verdiene, was ſoll dann
werden

Das angekündigte Alterverſicherungsgeſetz will
den Arbeiter in ſeinem Alter ſicher ſtellen, ihn

eit es in menſchlichen Kräften ſteht, vor
immer und Noth bewohren. Es will den

alt und ſchwach gewordenen Arbeiter nicht
zu einem Almoſenempfänger herabdrücken,ten ihm einen rechtmäßigen Anſpruch auf
ſie Unterſtützung des Staates verleihen.
Wie der Beamte, welcher treu ſeine Zeit ge-
dient hat, Anſpruch auf Penſion erheben darf,
ſo ſoll auch der treue Arbeiter, wenn der ſchwie
ligen Fauſt die frühere Kraft verloren gegangen
und der Nacken unter der Laſt der Jahre gebeugt
iſt, auf ſeine ihm mit vollen Recht gebührende
Verſorgung ſeitens des Staates rechnen dürfen.

Bedenken Sie, um was es ſich bei der Stich
wahl handelt! Mit jeder Stimme, die Sie dem
deutſchfreiſinnigen Kandidaten geben, ſtärken Sie
die Oppoſition und verzögern das Wohl Jhrer
alten Kameraden, die ſchon längſt hätten des
Segens der Altersverſicherung theilhaft werden
können.

Wenn Sie nicht anders dürfen, dann ent-
halten Sie Sich bei der Stichwahl Jhrer
Stimme unſere Partei iſt allein ſchon ſtark
genug, die Deutſch freiſinnigen in unſerm Kreiſe
zu ſchlagen oder was noch beſſer, ſtimmen
Sie in der Stichwahl für den Kandidaten der
nationalen Partei, der voll und ganz für die
Altersverſicherung eintreten wird, und der heißt

im Merſeburger Kreiſe
Neubarth.

Wähler von Merſeburg
Froher Feſtjubel hat wiederholt unſere Stadt

durchbrauſt, wenn wir das Glück hatten, unſern
vielgeliebten Kaiſer in unſerer Mitte zu wiſſen.
Tauſendfache Hochs find unſerm theuern
Kaiſer aus tiefbewegtem Herzen begeiſtert ent
gegengebracht worden! er wüßte auch nicht,
daß unſer ehrwürdiger Kaiſerlicher Herr gern in
unſerer Stadt weilt und daß ſie Jhm lieb ge
worden iſt! Viele Städte haben uns um die
uns wiederholt zu Theil gewordene Huld und
Gnade unſeres Kaiſers und des Hohen Kaiſer
lichen Hauſes beneidet.

jetzt, wo es ſich darum handelt, unſerm
e Kaiſer und Herrn thatſächlich zu

veiſen, da n, daß wir in Liebe und Treue ſtets
Jhm ſtehen, wie ſieht es da bei uns aus?

Wir wiſſen, daß dem kaiſerlichen Herzen die
Beſchlüſſe des auſgelöſten Reichstages in Bezug
iuf die demſelben von der Reichsregierung zur
Sicher ung der r en Lande und zur

grhaltung des Friedens gemachte Militär
Vorlage tief geſchmerzt haben.
Es wäre beſchämend für unſere Stadt, wenn
etzt, wo wir zu zeigen haben, daß wir wahr
aft in Liebe, Treue und Dankbarkeit zu

unſerm Kaiſer ſtehen, nicht Mann für Mann
dies dadurch bethätigten, bei der Reichstags
ſtichwahl in patriotiſcher Einigkeit einen

imeln wir uns daher männiglich
twoch, den 2. März er.

an der Wahl Urne und wählen wir einmüthig
den Gutsbeſitzer Eduard Neubarth in Wünſchen-
dorf. Gott ſegne unſern r Kaiſer

Mehrere Merſeburger.

Politiſche Mittheilungen.
Das Wahlergebniß iſt nach dem

„Deutſchen Reichsanzeiger“ Folgendes: 335 Ab-
geordnete ſind im erſten Wahlgange gewählt
worden, 62 Stichwahlen haben ſtattzufinden.
Von den 335 Abgeordneten gehören 74 der kon
ſervativen, 37 der freikonſervativen, 83 der nat.
liberalen Partei an. 2 bezeichnen ſich als frei
ſinnig, haben ſich aber von vornherein für das
Septennat erklärt. Das ergiebt für die Reichs
regierung in der Septennatsfrage eine ſichere
Mehrheit von 195 Mitgliedern, wozu
noch etwa 12--15 Mitglieder der Centrums-
partei treten, die ebenfalls für das Septennat
ſind. Die Centrumspartei zählt bisher im Gan
zen 91 Mitglieder, Polen 13, Welfen 2, Elſaß-
Lothringer 15, Deutſchfreiſinnige 11, Socialdemo-
kraten 6, 1 Däne. Nach den Stichwahlen wird
in einem vollbeſetzten Hauſe die Regierungspartei

205---215, die n 182 192 Mitglieder
haben. Nicht ganz feſtſtehend iſt, welchen Par
teien die Kartellkandidaten beitreten, und deshalb
möglich, daß die Zahl der konſervativen Abgeord
neten ſich etwas vermindert, die der national
liberalen ſich etwas vermehrt. Bei der Reichs
tagsauflöſung zählten die Parteien Konſervative
75, Freikonſervative 28, Nationalliberale 52,
Centrum 100, Welfen 11, 16 Polen, 15 Elſaß-
Lothringer, 1 Däne, 64 Deutſchfreiſinnige, 25
Socialdemokraten, 7 ſüddeutſche Demokraten,
einige liberale Wilde.

Es wird zuverſichtlich gehofft, daß der
Kaiſer den neuen Reichstag in Perſon er-
öffnet, wenn es ſein Befinden ſonſt geſtattet.
Auch bezüglich der Präſidentenwahl iſt ſchon eine
halbe Einigung erzielt. Das Präſidium bleibt
den Konſervativen. Entweder Herr v. Wedell
Piesdorf oder Herr v. Lewetzow wird Präſi-
dent. Erſter Vicepräſident ſoll Herr v. Benda
oder Herr Hobrecht werden. Die zweite Vice
präſidentenſtelle ſoll der Centrumspartei ange
boten werden. Lehnt dieſe ab, wird ein zweiter
Konſervativer oder Nationalliberaler in das Prä
ſidium gewählt.

Aus dem Landtage. Berlin, 26. Febr.
Das Abgeordnetenhaus (22. Sitzung) ge-
brauchte heute nur noch kurze Zeit, um die zweite
Leſung des Etats zum Abſchluß zu bringen.
Die Vorlage der Regierung wurde überall in
Uebereinſtimmung mit den Anträgen der Budget
kommiſſion unverändert genehmigt. Zu einiger
Debatte führte nur in dem Etat des Kultus
miniſteriums der von dem Abg. Knörcke einge-
brachte Antrag: Den zur Unterſtützung der
penſionirten Lehrer in den Etat eingeſtellten
Betrag ſoweit zu verſtärken, daß auch den vor
Erlaß des neuen Lehrerpenſionsgeſetzes in den
Ruheſtand getretenen Lehrern ein höheres Pen-
ſionseinkommen gewährt werden könne, der indeß
namentlich mit Rückſicht auf die in der Kommiſſion
von den Regierungsvertretern abgegebene entgegen
kommende Erklärung vom Hauſe abgelehnt wurde.
Das Etatsgeſetz ſelbſt wurde ohne Debatte ge-
nehmigt. Den Schluß der Sitzung bildete die
erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
die Leiſtungen für die Volksſchule, welcher im
Allgemeinen im Hauſe eine wohlwollende Beur-
theilung fand, wenn auch einige Bedenken hervor
gehoben wurden. Man ging indeß von der
Anſicht aus, daß man durch eine ſorgfältige Prüfung

in der Kommiſſion über die r 7
der Vorlage ſich verſtändigen werde. Die Regie
rung nahm heute keine ſich zu dem
Geſetzentwurfe beſonders zu äußern, der ſodann
an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern
zur Vorberathung verwieſen wurde.

Was das öſterreichiſch-deutſcheit a
lieniſche Bünd niß betrifft,
Köln. Ztg. aus Rom geſchrieben, daß daſſelbe
derart ſei, daß Jtalien bei einem Angriff Frank
reichs gegen Deutſchland thätig eingreift bei
einem Angriff Rußlands gegen Oeſterreich neu-
tral bleibt.

rdneten zu d r r in Rom
n deutſchen Botſchafter von Keudell in längerer

Audienz. Die Pariſer Meldung, Herr vor
Keudell habe einen Brief Kaiſer Wilhelms mit
genommen, wird von der Köln. Ztg. für un
begründet erklärt. Keudells Reiſe ſei ganz
privater Natur geweſen und die Beziehungen
ren Berlin und Rom fortgeſetzt die

eſten.

Vier Kundgebungen des Papſtes
liegen vor. Die beiden erſten, welche die Stell
ung der Centrumspartei zun MilitärSeptennat
betrafen, ſind bekannt. Der dritte Brief war an
das preußiſche Episcopat gerichtet und wieder
holte im Weſentlichen die päpſtlichen Wünſche
über das Septennat. Des Papſtes Wunſch, daß
die Katholiken keinem Socialdemokraten ihre
Stimme bei den Stichwahlen geben ſollen, iſt
in einem vierten Telegramm enthalten, welches
durch den päpſtlichen Nuntius in München dem
rn deutſchen Episkopat mitgetheilt wer

en wird.
Ober- Bürgermeiſter Miquel, welcher in

Kaiſerslautern und Friedberg in Heſſen gewählt
iſt, hat für letzteren Wahlkreis das Mandat ab
gelehnt. Als nationalliberaler Kandidat ſoll
Herr von HeilWorms aufgeſtellt werden, als
freiſinniger Major a. D. Hinze.

Der Centralvorſtand der nationalliberalen
Partei hat beſchloſſen, den Anhängern der Partei

empfehlen, bei Stichwahlen zwiſchen Frei
innigen und Socialiſten den erſteren ihre
Stimme zu geben Jn Frankfurt a. Main
beſchloſſen die Demokraten, bei der Stich-
wahl für den Soeialiſten Sabor gegen
den nationalliberalen Kandidaten zu
ſtimmen.

Die Stichwahlagitation iſt un-
gemein lebhaft. Jn München war wegen der
Sonnabend und Sonntag dort ſtattfindenden
ſocialdemokratiſchen Wählerverſammlungen die
anze Garniſon konſigniert. Jn einer kleinen
Lübecker Buchdruckerei beſchlagnahmte die
Polizei ganze Säcke voll ſocialdemokratiſcher
Flugſchriften. Zahlreiche ſocialdemokratiſche
Agitatoren waren dort anweſend, in einer
großen Verſammlung ſprachder Abg. Singer.

Zur internationalen Lage ſchreibt die
Nordd. Allg. Ztg. Die Rückwirkung des Er
gebniſſes der deutſchen Reichstagswahlen auf
den Charakter der internationalen Situation iſt
inſofern unverkennbar, als die den Frieden ab
träglichen Beſtrebungen, momentan wenigſtens
ſtutzig gemacht worden ſind und ſich ſogar einigen
Zwang auferlegen. An die Aufrichtigkeit des
eingetretenen Umſchwunges zu glauben, iſt frei
lich nicht Jedermanns Sache.

Die erſten Kammern in Wien und Peſt
haben die Landſturm-Ausrüſtungsvor-
lage debattelos und unverändert an
genommen. Am 9. März treten die Dele
gationen in Peſt zuſammen.

Miniſter Graf Kalnocky begiebt ſich heute
Montag von Wien zu den Delegations Verhand
lungen nach Peſt.

Auch Graf Robilant hat den Auftrag,
ein neues italieniſches Kabinet zu bilden, abge-
lehnt. Der König konferierte mit dem liberalen
Führer Crispi, aber der iſt wenig geeignet, die
bisher beſtandene Freundſchaft mit Deutſchland
und Oeſterreich weiter zu pflegen, da er aus
Lüge Sympathien für Frankreich kein Hehk
macht.

ſo wird der

Kardinalſtaatsſekretär Jacobini empfing den
Beſuch und den Segen des Papſtes. Auch die
letzte Oelung wurde ihm ertheilt. Sein Zuſtand
hat ſich abermals verſchlimmert und ſein
Tod iſt ſtündlich zu erwarten.

Die bulgariſche Regierung iſt feſt ent
ſchloſſen, über die von ihren Vertretern in Kon
ſtantiuopel T Konzeſſionen nicht hinaus
zugehen und 3

niſſe zu machen. Die Sobranje ſoll
rz in Tirnowa zuſammentreten, um die Voll

machten der Regentſchaft zu erneuern. An die
Fürſtenwahl wird wohl noch nicht herange
treten werden. Wann die Wiederaufnahme der
Verhandlungen erfolgt, iſt noch nicht bekannt.

nkow keine weiteren nd
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theilte den Freiherrn von
wegen Zweikampfes mit ködtlichem Erfolge

Gerichtsſaal.
Das Schwurgericht in Meiningen verur

PawelRammingen

unter Annahme mildernder Umſtände zu 2
Jahren Feſtung.

Ein trauriges Bild der Verwahrloſung
großſtädtiſcher Schuljugend entrollte
eine Verhandlung vor der Dortmunder Straf-
kammer. Der ſchon wegen Diebſtahles mit 14
Tagen Gefängniß beſtraſte noch nicht 14 Jahre
alte Schüler Max Pamplum hatte als Anführer
einer Bande gleichaltriger Genoſſen eine ganze
Reihe von Läden fortgeſetzt mit den verwegendſten
Diebſtählen heimgeſucht. Die geſtohlenen Sachen
brachte Pamplum in einem Verſteck in ſeinem
Elternhauſe unter dort wurden ſie bei einem
Wohnungswechſel. gefunden: allerlei Eßwaaren,
aber auch Werkzeuge, Garnwaaren, Hüte, Schuhe
Geldbörſen u. ſ. w. Das Urtheil lautete auf
vier Monate Gefängniß.

Theater und Muſik.
Dr. Haus von Bülow wird mit Beginn der

nächſten Saiſon 1887/88 in ein feſtes künſtleriſches Ver
hältniß zu dem Hamburger Stadttheater treten. Direktor
Pollini hat einen Vertrag mit ihm geſchloſſen wonach
derſelbe für die kommende Saiſon ſich zur Mitwirkung an
der Spitze der muſikaliſchen Leitung der Hamburger Oper
verpflichtet.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Geburtstag des Kaiſers ſind zum

Beſuch in Berlin offiziell angemeldet: Kronprinz
Rudolf von Oeſterreich, der Prinz von Wales,
Großfürſt Michael und Großfürſtin Vera von
Rußland, der Herzog von Aoſta, der Kronprinzund die Kronpricheſſin von Schweden, Prinz

Ludwig von Bayern und zahlreiche deutſche
Fürß lichkeiten.

Am Sonntag Mittag ewpfing der Kaiſer den
Kammerherrn von Mohl, welcher ſich nach Japan
vegiebt, und nach einer Spazierfahrt den Grafen
t Bismarck. Um 5 Uhr war Familien

ner.
Die Kaiſerin, der Kronprinz und Kronprin

zeſſin wohnten der Einweihung des neuen Bet-
faales im Heiligen Geiſt Hoſpital in Berlin bei.

Wie der Straßb. Poſt von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, ſind in dem hinter der
franzöſiſchen Grenzſtation AudunleRoman
(Strecke DiedenhofenSedanParis) befindlichen
Eiſenbahntunnel die Sprengminen durch fran
zöſiſche Geniemannſchaften mit Schießbaum-
wolle geladen worden.

S. S

Jn Lübeck ſind am Sonntag 10000 ſocia
Kſtiſche Flugblätter mit heftigen Angriffen auf
den Kaiſer und den Fürſten Bismarck beſchlag
nahmt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Das große Erdbeben in Südfrankreich
und Jtalien hat ſich freilich milder wiederholt
und diesmal auch Griechenland noch in Mit-
leidenſchaft gezogen. Jn den Städten an der
Riviera beſonders iſt die Panik andauernd koloſſal.
Alle Fremden machen, daß ſie fortkommen, da-
gegen hat das württembergiſche Königspaar Nizza
noch nicht verlaſſen. Jn letztgenannter Stadt
haben 2 Perſonen das Leben verloren, 10 ſind
verwundet. 60 Häuſer etwa ſind unbewohnbar.
Ein große Zahl von Häuſern ſind auch in Men
tone un ewohnbar geworden, doch iſt dort Nie-
mand getödtet Jn Bajardo bei San Remo be-
grub die Kirche 300 Perſonen. 20-—30 ſind
getödtet. Am ſchlimmſten ſieht es in der Um-
gebung von Genug aus. Jn den dortigen kleinen
Orten iſt eine große Zahl Menſchen erſchlagen.
Jnusgeſammt dürften 150—200 Menſchen umge
kommen ſein.
Millionen. Am größten war die Panik in
Rizza, wo alle Welt den Carneval ausſchlief und
im veſten Schlummer durch das Erdbeben ge
ſtört wurden. Halb oder gar nicht bekleidet
ſtürzte die Bevölkerung auf die Straßen. Die

hörde that, was ſie konnte, um Baracken und
Zelte zu errichten

Zu Krawallen kam es am Donnerſtag
in Paris anläßlich der Enthüllung der Statue
Louis Blancis. Am Schluſſe wurde gepfiffen
und mit lauter Stimme „Gs lebe die Anarchie!“
gerufen. Ein Haufen Anarchiſten ſuchte in dene Feierlichkeit reſervierten Raum einzu

ingen und gerieth mit der Polizei, welche das
Eindringen zu verhindern ſuchte in's Hand

4 Civilſ tand Regiſter der Stadt Merſeburg.

Der Schaden beträgt mehrere

Pera Mehrere Perſonen wurden verwundet.
ie Polizei verhaftete die lauteſten Schreier,

womit die Ruhe wiederhergeſtellt war.
Zu bedauerlichen Ausſchreitungen

iſt es am Wahltage auch im Amt Wanne, Kreis
Gelſenkirchen, gekommen. Von der dortigen
Jnduſtrie, namentlich vom Bergbau, wird eine
große Anzahl von Arbeitern aus der preußiſchen
Provinz Poſen beſchäftigt, welche ihren Zug
ganz beſonders nach der Zeche Pluto haben, wo
ſie ganz nach ihrem Geſchmack in gemeinſchaft
lichen Schlafhäuſern untergebracht ſind oder in
einem großen, in unmittelbarer Nähe der Zeche
gelegenen Wirthshauſe wohnen. Der Wirth
hat es ſeit Jahren verſtanden, die Polen an ſich
heranzuziehen, ihrer Nationalität zu ſchmeicheln
und namentlich der letzteren durch Stiftung von
Vereinen, Schenkung einer Fahne u. ſ. w. jeden
Vorſchub zu leiſten. Dabei hat er es auf
Koſten der Arbeiter fertig gebracht, in kurzer
Zeit aus einem völlig unbemittelten ein reicher
Mann zu werden. Durch dieſen Wirth ſchon
vor den Wahlen aufgereizt, veranlaßten die
polniſchen Arbeiter am Wahltage einen förm
lichen Aufſtand. Niemand wagte ſich auf die
Straße aus Furcht vor Steinwürfen, die Wahl
ſtelle war zuweilen völlig unzugänglich. Die
Polen warfen dort die Fenſter ein und wider
ſetzten ſich der von der deutſchen Bevölkerung
unterſtützten Polizei, wobei mehrere Verletzungen
durch Steinwürfe vorkamen. Auf Umwegen
wurde das Amt von den Vorfällen in Kenntniß
geſetzt und die ſofort geſchickte Polizeimannſchaft
brachte es mit Aufwendung aller Kraft zu wege,
die in der Uebermacht befindlichen Polen zu ve
zwingen. Gleichwohl kamen ſpäter noch Aus-
ſchreitungen vor, bei denen u. A. ein Poliziſt
ſchwer verletzt wurde.

Vom 21. bis 27. Februar 1887.
Eheſchließungen: Der Schuhmacher Paul Herr

mann Jonitz mit Concordie Caroline Fröbus, Friedrichſtr
8, der Fabrikarbeiter Johann Karl Schmidt mit der verw.
Grubenarbeiter Bindter, Thereſie Emma geb. Schulze,
Margarethenſtr 5, der Schuhmacher Adalbert Schulz mit
Dorothee Hundshagen, Hälterſtr. 3.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter W. Scholle ein
S., Sixtiberg 15, dem Victualienhändler J. K. Mörſch
ein S., Halleſche Str. 17, dem Handarb. W. Franke eine
T. Unteraltendurg 24, zwei unchel. S, dem Dreher O.
Bauer ein S., Lindenſtr. 6, rem H lzhäudler F. Schade
ein S., Weißenfelſerſtr. 12a, dem Schloſſer R. Päßler, ein
S Vorwerk 10, dem Handarbeiter H. Barthel eine T.,
gr. Sixtiſtraße 8, dem Handarbeiter K. Lehnert eine T,
Sand 5, dem Handarbeiter A. Schräpler ein S., Neu
markt 45, dem Geſchircführer A, Neuthor ein S, Sirti-
berg 14, dem Fleiſchermſtr. H. Sturm ein S., Dammſtr.
7, dem Cigarrenſortirer K. Barth ein S., Nenmarkt 9

Geſtorben: Des Drebers H. Krenzien, S. Herrmann,
2 J. 10 M., Dyphtheritis, Clobigkauer Str. 1, ein unehel.
S., 7 Wochen, Krämpfe, eine unehel. T., 6 Monate,
Krämpfe, der Kaufmann Friedrich Wilhelm Buſchmann,
74 J., Altersſchwäche, Sand 3, eine unehel. T, 4 Monate,
Schlag, des Schloſſers R. Voigtläuder T. Auguſte Jda,
16 Tage, Schwäche, Karlſtr. 15, des Fleiſchermſtr. H Sturm
Ehefrau Louiſe Laura geb. Thieme, 19 J. 6 M., Kindbett-
fieber, Dammſtr. 7.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom Getraut: Der Schuhmacher Paul Guſtav

Herinaun Jonitz hier mit Frau Concordie Karoline gebor.
Fröbus. Beerdigt: Den 22 Februar der älteſte
Sohn des Schloſſers Krenzien.

Stadt. Getauft: Kurt Walter Franz, S. des
Buchbindermſtrs. und Kaufmanns Seyfert; Max, S des
Buchhalters Bielig Heinrich Karl Paul, S. des Mau-
rers Garling Roſalie Klara Eliſe Bertha, T. des Kürſch
ners Dürre. Beerdigt: den 23. Febr. ein unehel.
Sohn den 24 eine unehel Tochter; den 25. der Kauf-
mann Buſchmann.

Wie in früheren Jahren wird während der
Faſtenzeit für die Stadtgemeinde zweimal
Abend-Kommunion gehalten und zwar an
den Sonntagen Reminiscere und Lätare.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Herr Prediger David.

Repertoire-Enktwurſ der Leipziger Theater.
Nenes Theater, Dienſtag: Bäter und Söhne

Mittwoch: Das Rheingold Donnerſtag: Desdem ona's
Taſchentuch. Vorher: Zum 9. Mal: Deutſche Studenten
Ein patriotiſches Spiel von Wilhelm Henzen. Freitag
Die Walküre. Sonnabend: Gaßſpiel des Herrn C Häußer,
en rig Hoftheater in à ünchen: König Heinrich IV.,

t.

Altes Theater. Dienſtag: Nauon. Mittwoch
Leipziger Allerlei. Donnerſtag: Lorraine. Freitag
Leipziger Allerlei Sonnabend Don Ceſar.
GGSSIWGGOGGGwGOGSCCA&C&AC]GV)»CG.GGGUGGGSGRGGCGSCGSGGGSGS

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berliner 4 pCt. Pfandbriefe. Die nächſte Zieh

ung findet im März ſtatt. Gegen den Coursverlußt von
ca. 3 pCt bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 18,
die Verſicherung für eine Prömie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Markt-BVerichte.
Halle, 26. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebübr per 1600 Kilo Netto. Weizen flau,
149 159 M, Landweizen bis 163, Roggen, flau, 129 bis
133 M., Gerſte, flau, Futter- und Land, unveränden,
Chevaliergerſte 156 172 M, Hafer, ruhiger, 121 124
M., Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43 44,50 M.,
Victoria Erbſen 150 170 über Notiz, Kümmel ohne

Notiz. Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto, gefragt, 34 35 M.
„Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 22——-32 M., Bohnen 14 15,00
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 809--95, Weiß
60— 110, Schwediſch 60-100, Esparfette 24 26. Wohn

ſamen uFutterartikel: Furtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75M Weizenſchaalen 8,25-8,50 M. Wein engeesllete 8,59

M., Malzkeime helle 9,59 10,56 M dunkle 8,650 9 M.
Oeltuchen 11,75 12.00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 15,00 M Solaröl 6,825/9 11,60 12,00
Spiritus, p. 1000 Liter Proc nachgebend, Kartoffel 38 M

Leipzig, 26. Februor, Weizen, feſter, per. In Kkz uetto
loco hieſ. 162 167 M. bez und Br., fremder
200--215 M bez. Br. Roggen, ruhig, per 1060 kg. heeſ.netto loco 132 136 M bz. Br, fremder v Br.
ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr. 1000 Kg.
netto loco hieſ. 130-—450 M. dez. Br. feinſt. üher

Fatetgern 115 129 k. b. Br., Hafer per 1009
netto loco hieſtger 118 120 M. bez Mais
1060 kg uetto loco amerikaniſcher M. bez. Br.rumän, alter 120 139) M bez. Br do. neuer r
Rape pr. 1000 kg netto nominell. Rapskuchen pr. 100 Kgz
netto loco 11,50 00,0 M bez, Rübsl, matt, pr

So r flüſſiges 45,50 M, bez. gefrorenes M.
ez. Spiritus, niedriger, 1w, 000e riger, per 1v, ohne Faß loco

agdeburg, 26 Februar. Land Weizen 160 163M., Weiß Weizen 158 162 M., glatt engl. Weizen

154 158 M., Rauh Weizen [146 151 M., R
128 131 M., Chevalier-Gerſte 150 180 M., Land G
136 146 M., Hafer 120 125 M., per 1000
Kartoffelſpiritus per 1000 Literprocente loco ohne37,90 35,29 37,50 37,80 M. de Se

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkin, Kammgarne für Herren und
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel
fertig, ea. 140 em. breit à M. 2,35 p. Meter,
rerſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oettinger Co., FPrankſurt a. M.,
Buxkin Fabrik Depöt. Directer Verſand an Private.
MuſterCollectionen bereitwilligſt franco.

Anzeigen
Dieſer aus grünen Wallnüſſen aufs Sorgfältigſte

bereitete

Nuss- Oel-Extract
giebt ſelbſt grauen Haaren den tiefſten und ſchönſten
ſchwar;en Glanz, erſetzt alle bis jetzt angeprieſene
HaarOele und Pomaden und conſervirt das Haar
aufs Schnellſte; für deſſen ſicheren Erfolg gebürgt
wird. In Flaſchen zu 50 Pfg. und 1 M.

Oscar LeberDrogen- und Farbenhandliung,,
Burgſtraße 16.

e TZZ WSrSurTucker rüben
Am 10. und 24. Februar wurden im r n ünſtige Lieferungs Abſchlüſſe auf

dienſt beſondere Gaben in das Becken gelegt 3 50 Mk. und
ein Zehnmarkſtück, wofür im Namen der Armen recht
ver dankt. Werther P.

ltenburg GSetauft: Jda Auguſte, Tochter des
Schloſſer Voigtländer. Beerdigt: Die Tochter des
Schloſſer Voigtländer.

Mittwoch Abend 7 Uhr Paſſionsgottesdienſt, nach dem
ſeleen allgemeine Beichte und Abendmahl.

enmarkt. Getauft: Guſtav Heinrich Carl, S.
des Maurers Horn Anna Martha, T. des Handarb.
Reithel; Friedrich Paul, ein außerehel S. Getraut;
der Handarh. Reithel mit Frau M. W. geb. Fiſcher
Freitag den 4. März Abends 7 Uhr Paſ-

ſionsgottesdienſt und im Anſchluß daran
allgemeine Beichte und Abeudmahl. Anmel-
dung. Herr Paſtor Teuchert.

uckerrüben vermittelt

d. la
re

Die für die ſüdliche Feldlage hieſiger Stad-
flur vaeant gewordene

Feldhüter-Stelleſoll in nächſter Zeit anderweit beſetzt werden.
Qualißcirte Bewerber, welche ihre Befähigung

hierzu durch gute Zeugniſſe nachweiſen und eine
Caution von 300 Mark ſtellen können, wollen ſich
ſchriftlich melden beim Oeconomen Herrn Mildner

hierſelbſt. Das Feldcomitee.



r Wahlzettel!
für den Kandidaten der vereinigten nationalen Parteien
Herrn Gutsbeſitzer Eduard NeubarthWünſchendorf

werden am Wahltage vor den Wahllokalen ausgegeben. Auch ſind Wahl-
zettel in der Kreisblatt- Expedition zu haben.

Bekanntmachung
die Wiederimpfung der Schulkinder betreffend.

Nach 8 1, Nr. 2 des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 muß jedes Kind, welches eine öffent
liche Schule beſucht, innerhalb des Jahres, in welchem dasſelbe das zwölfte Lebensjahr vollendet,
wieder geimpft werden, wenn nicht durch ärztliches Zeugniß nachgewieſen wird, daß das qu. Kind
in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blatkern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft
worden iſt.

Demzufolge werden die Eltern, Pfleger oder Vormünder ſolcher Kinder, welche die ſtädtiſchen
Schulen allhier beſuchen und im Jahre 1875 geboren ſind, hierdurch erſucht, bis zum 8. März e.
der Schule zu erklären, ob ſie von der unentgeltlichen öffentlichen Jmpfung in der Schule Gebrauch
machen wollen. Wird die öffentliche Jmpfung abgelehnt, ſo iſt für das betreffende Kind im Laufe
dieſes Jahres das ärztliche Zeugniß über die anderweit erfolgte geſetzliche Wiederimpfung der Schule
vorzulegen, oder den Beweis zu führen. daß das qu. Kind nicht impfpflichtig iſt.

Merſeburg, den 26. Februar 1887.

Der Rector der städtischen Schulen.
BIo c K.

m MKallkwerk KötechaurThüringer Staatsbahn,)
offerirt ſtets friſch gebrannten Weißkalk und Düngekalk in beſter Qualität billigſt.

Franz Hildebrandt, Merseburg, Markt [6.
Anfertigung von Ierren- u. Knabengarderobe, Iivreen ete.
beehrt ſich ſeiner werthen Kundſchaft, ſowie einem hieſigen wie auswärtigen Publikum den
Eingang ſämmtlicher Neuheiten der

Frühjahr- und Sommer- Saison
mit dem höfl. Bemerken anzuzeigen, daß ich nur feine und feinſte Qualitäten führe.

Hochachtungsvoll

Vranz, Hildebrandt.Banlkgelder
im grösseren Abschnitten

zu 4 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla-
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Frried. A. Kunth.
-534 s TDr. med. K. Beerwald
Specialist für Ohren-, Nasen-

u. Rachen- Krankheiten
heiprig, Pfaffendorfer Str.

Ulmer Münſterbau-Looſe à 3 Mark,
Kölner St. Peters-Looſe à I Mark.
S Ziehung vom l. -9. März er. S
bei Fräed. M. Kunth.Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahbrung,

Valparaiſo- Honig
S à Pfund 50 Pfg.Gfto Schauer,

e Gcodtthardtſtr. II.
Zum 22. März, Geburtstag

Sr. Naſestat
h Fahnen u. Plaggen
Flaggentuch 2, B. billige Rationalf(laggen, deutſch
oder preußiſch, deutsche od. preussische Adler-
fahnen. Wappenfahnen ic.
appen, Kaiser- Transparente, Lampions.

Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt
Reichhaltige Preis verzeichnisse versenden wir

ratis und franeo.

Bonner fahnenfabrik
(Hof-Fahnenfabrik) in Bonn a. Rh.

empfiehlt

W mm j f t e r ——x=J-
e Wer ein wirklich gutes und leicht- e

J lösliches Cacaopulver wünſcht, verlange
ſolches beim Einkauf ausdrücklich als:

o Anker- Cacao o
Preis 80 Pfg., 1 u. 3 Mk. die Doſe. Vorzüglicher Geſchmack,
großer Nährwerth und leichte Verdaulichkeit ſind anerkannte
Vorzüge dieſes Fabrikats, das in denſelben Geſchäften vor

räthig iſt, welche die beliebte „Anker-Chocolade“ führen.

Bernhard Dalichow., Glauchau.
Annahme für

chemische V äscherest
Färberei u. Apprefer
vei Anna Krampk,

Ritterstrasse.
Evangeliſcher Bund

zur Wahrung der deutſch pro-
teſtantiſchen Jntereſſen.

Donnerſtag, 3. März, Abends 8 Uhr
wird im großen Saale des Tivoli Lonſ.
Rath Leuſchner über dieſen am 5. October v. J.
zu Erfurt gegründeten Bund, welcher zur Zeit
ſchon über 1000 Mitglieder aus allen Theilen
Deutſchlands umfaßt, einen Vortrag halten, zu
welchem alle ev. Männer unſerer Stadt hiermit
geladen werden.

Wir dürfen für dieſes aus der gegenwärtigen
Lage unſerer Kirche erwachſene Unternehmen um
ſo mehr allgemeine Theilnahme erhoffen, als eine
Anzahl Merſeburger bereits zu den Unterzeichnern
des am 15. Januar ausgegebenen, auch durch die
hieſigen Blätter veröffentlichten Bundes Aufrufes
gehörten, und die Leitung des Bundes bis auf
Weiteres hier ihren Sitz hat.

Aufrufe und Statuten werden an Ort und
Stelle vertheilt werden.

Merſeburg, den 26. Februar 1887.
Graf v. Wintzingerode, prov. Vorſ. d. Bundes.
Aßmus, Gabler, Grube, Teuchert Mit-

unterzeichner des Aufrufes.
Artus. Block, Rector. Bleock, Diaconus.
David. Delius. Hoffmann. Glaß. Grimm.
John. Müller. Scheibe. Witte. Wrede.

Zur Wahl!
„„Wo Preußens Fahnen wehen“ d. h. mit

Kaiſer Wilhelm, Bismarck und Moltke will das
Deutſche Volk nach den Kundgebungen bei den
Wahlen am 21. Februar gehen.
burger Kreiſe das auch witll,
2. März
Gutsbeſ. Neubarth-Wünſchendorf

Wer dagegen Windthorſt folgen will, welcher
das Banner des Papſtthums bisher trug und die
Fahne des 1866 enthronten Königshauſes Hannover,
die Fahne der Welfen noch heut hochhält, der
wähle:

Gutsbeſ. PanſeKleineichſtedt.

Lirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, d. I. März 1887, Abends

8 Uhr im Herzog Chriſtian (Saal),
Versammliung der Mitglieder.
Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Paſtor
Werther über „Die letzten Dinge.“ 2) Mit
theilungen über die Volksbibliothek und Beſchluß
faſſung über einen zur Einrichtung derſelben zu
bewilligenden Vorſchuß aus der Vereins Kaſſe.
3) Bewilligung eines Beitrages für Beſchaffung
von Jnventarienſtücken für die Volksbibliothek.
4) Geſchäftliche Mittheilungen und Fragekaſten.
Gäſte willkommen.

Der Vorstand. A. John.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Montag, den 28. Februar u. Dienſtag, den
1. März, Rachmittags 5 Uhr und Abends
8 Uhr Vorführung der unübertrefflichen

Rieſen-Tableaux.
„DeutschlandsBesitzungeninAfrika.“
„NordensKjöld's Nordpol-BExpedition.“
„König Ludwig von Bayern.“

Nachmittags 5 Uhr:

Kinder-Vorstellung.v 275 derſelben
ornrös chen.Entree für Erwachſene 1. Platz 60 Pf.,

2. Platz 40 Pf. 3. Platz 20 Pf. Kinder zahlen
die Hälfte.
Friſchen Seedorſch,
friſche Schollen und Zander,
friſche grüne Salzbohnen
empfiehlt C. L. Zimmermann.
e wei Stück rehfarbige 1 jährige ZJiegenböcke
i ſtehen zum Verkauf

Bahnhof Bürrenberg,.
Ein Mädchen wird zum 1. Aprü

geſucht.
Lauchstädterstr. 2, parterre.
Beſcheidene Anfrage!

Wer im Merſe
der wähle am

Seit wann iſt es zuläſſig, daß ein ehemaliger
Schöffe, welcher vom Königlichen Landrath als
ſolcher abgeſetzt iſt, ſich das Recht anmaßt, ſich
an den Wahltiſch zu ſetzen und den verpflichteten
Schöffen von ſeinem Platz zu verdrängen.

Mehrere Wahlberechtigte.
Montag, 28. Februar, Abends 7 Ubr, Vortrag des

Herrn Profeſſor Dr. Beyſchlag aus Halle in der Aula
des Dom Gymnaſiums über den Guſtav Adolf Verein
Der Zutritt ſteht Jedermann offen. Jn Becken werden
freie Gaben für den Guſtav Adolf Verein geſammelt-
Der Vorſtand des Merſeburger Zweig Vereins Leuschner.

Bann ſe.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-

nahme beim Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen

den Kaufmann Wilhelm RBRuschmannmn
die reiche Blumenſpende ſagen herzlichen

Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Heute den 27. d. M. Morgens 1 Uhr ent

ſchlief ſanft nach kurzem aber ſchweren Leiden meine

liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger und
Großmutter Dorothea Jauckus geb.
Schuſter in ihrem 57. Lebensjahre. Dieſes
zeigt ergebenſt mit der Bitte um ſtilles Beileid anDie trauernden Hinterbliebenen

Familie JauckKus.
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Stufenſtr. 2 aus ſtatt.
J 2

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

(8. Fortſetzung

„Liefendieſe Friſt ab, ohne daß ſie ſich meldeten,
dann ſollte das Geld zu gleichen Theilen zwiſchen
den Verwandten ihres Gatten getheilt werden,
zu denen auch ich gehöre. Der Rechtsanwalt
der Verſtorbenen hat natürlich in allen Zeitungen
inſerirt, bis jetzt ohne jedes Reſultat. Niemand
weiß, wo ihre Familie aufhält, ja, nicht
einmal, wer die Leute ſind. Jndeß fünf
Jahre iſt eine lange W Doch ah, da kommt
der Garcon mit Briefen

Lord Shelborne erhielt zwei Schreiben, Karl
Hargrave nur eins, doch Lord Shelborne be-
mertte, daß jener Brief, welcher an den Freund
gerichtet war, von einer Damenhand verfaßt ſein
mußte, und faßt regte ſich etwas wie Neid in
ſeiner Seele, als er Karl Hargrave beobachtete.
Während derſelbe las, umſpielte ein zufriedenes
Lächeln ſeine Lippen, ein helles, freudiges Licht
ſtrahlte aus ſeinen Augen.

„Seltſam“, dachte Lord Shelborne, „wenn ein
Mann ausſieht wie Jener, ſobald er den Brief
einer Dame lieſt, ſollte es nicht eben ſchwer ſein,
zu erräthen, wie die Dinge ſtehen, und doch. will
er von einer Rückkehr nach London, von wo dieſes
Schreiben kommt, Nichts hören! Ah!“ brach
er ſeinen eigenen Gedankengang ab, als Karl,
von einem plötzlichen Jmpuls getrieben, das
Schreiben an ſeine Lippen preßte.

„Lieber Hargrave, wenn es einmal ernſt wird,
nimmſt Du mich doch zum Zeugen rief Lord
Shelborne lachend.

„Unſinn! Dieſer Brief iſt ja von meiner
Kouſine Jſabelle Carlton! O,“ fuhr Karl enthu-
ſiaſtiſch fort. „Sie iſt das ſchönſte, anmuthigſte,
liebens würdigſte Geſchöpf, welches ich je gekannt!“

„Jn Deinen Augen!“ entgegnete Lord Shel-
borne lakontiſch.

„Jn Jedermanns Augen! Höre nur, was ſie
ſchreibt:

„Wie mir zu Muthe war, als ich hörte, Du
ſeieſt des Mordes geziehen, lieber Karl, das kann
ich Dir nicht ſchildern. Wenn nicht Mama da
gegen Einſprache erhoben hätte, wäre ich gewiß
anſtatt meines Briefes ſelbſt zu Dir gereiſt.
Weßhalb haſt Du uns nicht ſofort geſchrieben, um
uns mitzutheilen, daß Du der Engländer ſeieſt,
von dem alle Welt ſprach Wie durften ſie es
wagen, Dich zu verhaften Was ſoll geſchehen,
was können wir thun, um Dir beizuſtehen
Sollen wir nach Monaco reiſen Mama ſtimmt
nicht dafür, ich hingegen ſehr. Du ſollſt ent-
ſcheiden. Wenn es Dir auch nur den geringſten
Troſt bietet, ſo komme ich gewiß! Heute diniren
wir mit dem Miniſter des Aeußeren und ich
werde ihn bitten, daß er ſofort Deine Frei-
gebung verlange. Fern O, welch fürchter-
licher Gedanke, Dich in irgend einer Gefängniß-
e zu wiſſen, hinter vergitterten Fenſtern.

nerträglich, es ſoll, es darf nicht ſein!“
Helles Lachen unterbrach den Leſenden, ein

Lachen, in welches er ſelbſt mit einſtimmen mußte.
„Glaubſt Du, daß Deine Kouſine wirklich die

Abſicht hatte, hierher zu kommen, Hargrave
„Jch bin deſſen gewiß! Ja, mehr noch, ich

weiß, daß, wenn ich ihr nicht telegraphiſch die
Nachricht meiner Befreiung zugehen laſſe, ſie hier
ſein wird, ehe die Woche zur Neigung geht. Du
kennſt ſie nicht

„Jch bin niemals mit ihr ziiſammengekommen!“
„Du brauchſt es nicht ſo ſehr zu bedauern,

denn ſie iſt jetzt in London wenn Du hinreiſeſt,
kannſt Du ſie kennen lernen. Jch habe allerhand
kleine Geſchenke für ſie gekauft, Du ſollſt der
Ueberbringer meiner Gaben ſein!“

„Es könnte mich gar nichts mehr erfreuen.
Sieht Deine Kouſine Dir ähnlich

„Urtheile ſelbſt!“
Karl entnahm ſeiner Rocktaſche ein kleines,

ledernes Etui, in dem ſich ein ſprechend ähnliches
Miniaturbild ſeiner Kouſine Jſabella Carlton
befand. Er reichte daſſelbe dem Freund, in deſſen
Segen ſich bereits, nachdem er einen flüchtigen

lick darauf geworfen, die lebhafteſte Bewunde-
rung äußerte.

das Etui ſchließend und es dem

Dienſtag, 1. März 1887.

welches ich je geſehen habe!“ entgegnete er endlich,Freunde zurück

gebend.

„Jch will die Anſicht, welche Du über ſie aus
ſprichſt, in dem Empfehlungsbriefe niederſchreiben,
den ich Dir mitgeben werde!“
„Thue das! Ich werde mich rächen, indem ich
ihr erzähle, mit welcher Leidenſchaft Du ihr Bild
geküßt haſt

„Sie würde Dir in vollſter Ruhe antworten,
Du könnteſt ihr Nichts von mir ſagen, was ſie
nicht bereits wüßte; ſie habe mich eben ſo lieb,
wie ich ſie. Doch nun will ich ſofort telegra-
phiren, um meine ſchöne Kouſine zu beruhigen!“

Wenige Stunden ſpäter trennten ſich die
Freunde. Lord Shelborne, mit dem Empfehlungs-
ſchreiben für Lady Carlton's Haus verſehen,
machte ſich auf den Weg nach London. Karl
Hargrave hingegen rüſtete ſich zu einer Reiſe
nach Tirol, ahnungslos, daß dort das Schickſal
ſeiner harren ſollte.

Drittes Kapitel.
VBuen Zetiro,

Welche Schreckensnacht!
Den ganzen Tag über hatten drohende Wol-

ken ſich angeſammelt, die am Abend endlich in
ſtrömenden Regengüſſen niedergingen. Der
Wind tobte; es blitzte und donnerte, daß man
hätte meinen ſollen, das Ende aller Tage ſei
gekommen.

Mitten in dieſem Unwetter fuhr ein Wagen
auf der Landſtraße dahin, deſſen Pferde ſich
plötzlich aufbäumten und wie gebannt ſtehen
blieben, während des Kutſchers Stimme in ängſt-
lichen Tonfalle rief:

„Barmherziger Gott, das Waſſer!“
„Was iſt geſchehen fragte der Jnſaſſe des

gens, ſich aus demſelben herauslehnend. Es
war Niemand anders als Karl Hargrave,
welcher vor drei Tagen Monaco verlaſſen und
nun auf dem Wege nach Tirol den Brenner
paſſiert hatte.

„Hören denn der gnädige Herr nicht das
Rauſchen des Fluſſes

Karl horchte, und in der That ließ ſich ſelbſt
durch das Heulen des Sturmes das Rauſchen
des Waſſers vernehmen.

„Jh höre! Jſt Gefahr vorhanden
„Gefahr! Es iſt dies ein Nebenfluß der Etſch,

welcher im Gebirge entſpringt und anſchwillt.
Wir müſſen den Weg längs deſſelben nehmen
und das kann die denkbar größte Gefahr haben.“

„Sie fürchten, der Fluß werde aus ſeinem
Bette treten und das Ufer überſchwemmen

„Ja, das fürchte ich!“
„Was läßt ſich da thun Können wir zurück
„Unmöglich!“
„Dann müſſſen wir alſo vorwärts
„Wenn wir können!“ lautete die ominöſe Ent

gegnung.
Ein erneuter Blitz beleuchtete mit fahlem

Scheine die Gegend; man ſah die ſchäumendenWogen des Fluſſes welche ſchon über deſſen Bett

an das Ufer geſchlagen wurden der Donner rollte
dröhnend und fand ſein lang nachhallendes Echo
in den Bergen.

Es war ein Moment, der ſelbſt den Muthig-
ſten erzittern machen konnte. Da ein neuer
Blitz, im ſelben Moment ſtieß der Kutſcher einen
Schrei aus. Er hatte die Gewalt über die
Pferde verloren und dieſe rannten im ſchärfſten
Tempo dem Fluſſe zu.

Karl Hargrave wurde durch die raſche Be-
wegung in ſeinen Sitz zurückgeſchleudert, ehe er
begriff, um was es ſich handelte. Dennoch,
trotz der hohen Gefahr blieb er ruhig. Er ſah
ein, daß jeder Vecſuch, die aufgeſcheuchten Pferd

zum Stehen zu bringen, Wahnſinn geweſen wäre,

ſah ein, daß der Kutſcher keine Gewalt mehr
über die Thiere beſaß.

Und Blitz um Blitz flammte auf und immer
weiter raſten die Pferde. Das Waſſer ging
ihnen einſtweilen nur bis an die Knöchel, aber
bald ſollte das anders werden. An Bäumen und
Büſchen, welche von der einen Seite die Straße
begrenzten, flog das Gefährt förmlich vorbei.
Ha in wilder Todesangſt erkönte ein neuer,
lauter Schrei des Kutſchers.

„Der Fluß, heiliger Gott, der Fluß!“
Faſt im ſelben Augenblick Karl wußte

nicht, wie ihm geſchah, brach das Waſſer von
beiden Seiten in den Wagen hinein, gleichzeitig
vernahm man einen lauten Krach; das Fuhrwerk
war umgeſtürzt!

Mit einem ſchnellen, verzweifelten Sprung
von ſeinem Sitz ins Waſſer hinunterſetzend, hatte
der Kutſcher ſofort Boden unter den Füßen ge
ſpürt. Das Waſſer reichte ihm kaum bis an die
Knie; beim Leuchten des Bliitz's zeigte es ſich,
daß ein niedergefallener Baum den Umſturz des
Wagens verſchuldet, aber auch die Pferde zum
Stehen gebracht hatte, welche jetzt zitternd und
gebändigt daſtanden.

Aber wo war der Jnſaſſe des Wagens
Schrecken bemätigte ſich des einfachen Mannes.

Durch das Waſſer watend, fand er Karl
halb im Waſſer liegend; ſeine rechte Hand hielt
eines der Räder umklammert. Mit größter Mühe
gelang es dem entſetzten Kutſcher, den jungen
Mann hervorzuziehen und ihn an das Land zu
ſchleppen wenn nicht ein dumpfes Stöhnen ſich
ſeiner Bruſt zeitweilig entrungen, ſo würde er
ihn für todt gehalten haben.

Rathlos blickte der beſtürzte Mann um ſich;
was ſollte er thun Seine Stimme ſo laut als
nur möglich erhebend, rief er um Hilfe, doch nur
das Toben der Eremente antwortete ihn.

Wenn nur abermals ein Blitzſtrahl die Ge-
gend erleuchten wollte! Er brauchte nicht lange
zu warten. Beim fahlen Aufflammen des Blitzes
ſah er in etwa zwanzig Schritte Entfernung einen
Pfad, der vom Waſſer weg landeinwärts führte.

Hoffnung erwachte in der Bruſt des braven
Mannes und mit der Hoffnung auch die Kraft.
Seine ſtöhnende Bürde, ſo gut es gehen wollte,
weiter tragend, legte er den jungen Mann endlich
an einer von den Fluthen nicht zu erreichenden
Stelle nieder und ſchickte ſich dann an, Umſchau
zu halten, ob keine menſchliche Behauſung in der
Nähe ſei.

Er ſollte nicht enttäuſcht werden kaum war
er etwa hundert Schritte weiter landeinwärts ge-
gangen, als er auch ſchon ein Licht vor ſich ſah,
das offenbar aus einem menſchlichen Heim her
überleuchtete. Er beſchleunigte ſeine Schritte und
der nächſte aufleuchtende Blitz ließ ihn erkennen,
daß das Liche in dem oberen Stockwerk eines
maleriſch alterthümlichen, kleinen Schloſſes brannte,
das von einer Mauer eingefriedigt war, in der
ſich eine eiſerne Pforte befand, vor welcher der
nächtliche Wandersmann ſtand, ehe er ſich deſſen
verſah.n der Wand umhertaſtend, kam ſeine Rechte

bald mit dem Glockenzuge in Berührung und der
laute Schall der Glocke tönte nun unheimlich
durch die Stille der Nacht.

Das Echo erſtarb und immer noch herrſchte
tiefe Stille. Kam den Niemand? Er mußte
abermals klingeln. Hing doch von raſcher Hilfe
ein Menſchenleben ab. Halt, was war das
Nahte nicht ein Lichtſchein Ja, Schritte wurden
vernehmbar; noch wenige Augenblicke und man
ſah die Geſtalt einer alten Frau, welche offenbar
der dienenden Klaſſe angehörte, eilig herankommen.
Ueber der weißen Hauve und den Schultern
trug ſie ein wollenes Tuch, in der Hand eine
Laterne, welche ſpärlich den Weg beleuchtete,
auf welchem ſie vorwärts ſchritt. Mit ziemlich
barſcher Stimme fragte ſie in franzöſiſcher Sprache,
was der Fremde zu ſo vorgerückter Stunde be

ehre.u raſchen Worten theilte er ihr mit, was
ſich zugetragen hatte, und lebhaft entfernte ſich
die Alte, um ihren Herrn herbeizurufen.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus der Stadt und Umgebung.
Die von den Vorſtänden der vereinig-

ten nationalen Parteien auf geſtern
Nachmittag nach der Kaiſerhalle einberufene
Wählerverſammlung war zahlreich beſucht.
Herr Graf Wintzingerode übernahm den Vorſitz,
referierte kurz über den ungünſtigen Ausfall der
Da und gab ſeinem Bedauern über den un-

ünſtigen Ausfall derſelben gerade in Stadt und
eis Merſeburg, Ausdruck. Demnächſt erhielt

Herr Conſul Stengel aus Berlin das Wort, der
in längerer patriotiſcher Rede, über das Schick
ſal der Militärvorlage im Reichstage, über den
Ausfall der Wahlen, über das Urtheil des Aus
landes über dieſen Ausfall, über die Stellung
der politiſchen Parteien untereinander und zu
den Stichwahlen und über die politiſche Lage
des Reiches ſprach. Er bezeichnete den hieſigen
Wahlkreis als einen dunklen Punkt inmitten
der 44 Wahlkreiſe des Königreichs und der
Provinz Sachſen, von denen bereits 35 den
Appell der Reichsregierung mit der Wahl national
geſinnter Abgeordneter beantwortet haben und
ermahnte wenn auch die Wahl eine Majorität für
die Militärvorlage erbracht habe doch Alles auf
ubieten um auch dieſen Kreis den Deutſchfrei-PWonigen zu entreißen. Mit einem Dankeswort

für den Herrn Vorredner legte auch Herr Graf
Wintzingerode, in warmen patriotiſchen Worten
für Kaiſer und Reich allen Geſinnungsgenoſſen
ans Herz bei der bevorſtehenden Stichwahl voll
und ganz einzutreten und durch Wort und Auf-
forderung ſchwankende und ſäumige Wähler zur
Wahl zu beſtimmen. Herr Dr. Dieck Zöſchen
hob hervor, daß eine Wahl im reichstreuen Sinne
auch die Stellung und das Anſehen unſerer
Brüder im Auslande kräftigen und ſtärken würde,
und Herr Dr. Füßlein betonte, daß gerade
Merſeburg und ſeine Bürgerſchaft durchaus
keinen Grund habe, den Deutſchfreiſinnigen zu
folgen und daß die Bürgerſchaft ihre Dankbarkeit
und wahre Reichstreue unſerm Kaiſer, der
Merſeburg ſoviel Wohlwollen zeigt und be-
wieſen habe, nicht beſſer als durch Wahl eines
reichstreuen Abgeordneten beweiſen könne. t.

Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, auch
bei der letzten Ziehung der preußiſchen Klaſſen-
lotterie ſei ein Jrrthum paſſiert und werde des
halb die ganze Ziehung wiederholt werden müſſen.
Die Lotterie- Direktion erklärt das für völlig
unbegründet.

Um den bereits hier beſtehenden Wohlthätigkeitsvereinen
jeglicher Art, den von ſtaatlichen wie kirchlichen Organen,
von den ſtädtiſchen Behörden wie von Privaten geleiteten
und geförderten Anſtalten der Jnneren Miſſion mithelfend
ur Seite zu treten, hat der unterzeichnete Vorſtand des
erbandes der kirchlichen Vereine hierſelbſt neben der ſeit

e Ausſendung heilbedürftiger Kinder nach Soolbad
men die Jnangriffnahme neuer Arbeitsfelder auf dieſem

Gebiete beſchloſſen, wie zunächſt die Einrichtung einer Kaffee
53 eines Knabenhorts und eines Jünglingvereins und
ucht derſelbe den Sinn für die Aufgaben ſolcher Verau

ſtaltungen durch geeignete Vorträge zu heben und zu wecken,
Für den nächſten dieſer Vorträge, welcher die „Auf-

„gaben und Bedeutung der Jnnern Miſſion
„für unſer Volksleben, unter Anderm auch
„die Frage der Vagabundenfürſorge“ be-
ſprechen wird, hat ſich eine bewährte und auch hier ſchon
wiederholt und gern gehörte Rednerkraft gefunden in der
Perſon des Herrn Paſtor Hötzel aus Magdeburg.
Derſelbe iſt als Geiſtlicher des Stadtvereins für Jnnere
Miſſion, ſowie als Seelſorger der Strafgefangenen zu
Magdeburg auf dieſem Gebiete ſchon längere Zeit thätig
und weiß aus Erfahrnung die ſittlichen und ſocialen Krank

iten unſerer Zeit, welche unſer Volksleben von der gött
ichen Weltordnung immer mehr zu entfernen drohen in

ergreifender Weiſe darzuſtellen, aber auch in begeiſterter Rede
und mit verſöhnlichen Worten hinzuweiſen auf den Haupt
fitz vieler dieſer Krankheiten im Menſchenherzen und auf
deren endliche Heilung allein in dem Urquell alles Heils
in dem Namen Jeſu Chriſti!

Wir wollen nicht unterlaſſen, ſchon heute auf dieſen Vor
trag aufmerkſam zu machen, da erfreulicherweiſe in unſerer
Stadt auch weitere Kreiſe, als diejenigen, welche zur Linde
rung ſolcher Nothſlände zunächſt berufen ſind, der Sache
der Jnnern Miſſion von Herzen zuneigen und gewiß ihre
Theilnahme nicht verſagen werden. Jſt auch unſer Wterſe
burg noch keine Großſtadt und unſer Volksleben noch nicht
von den Maſſenſchäden jener Städte zerſetzt und unter
wühlt, ſo iſt doch einerſeits eine Gefahr der Anſteckung wie
andrerſeits ſchon vorhandene Noth, Armuth, Familienelend
und Verwahrloſung der Jugend nicht hinwegzuleugnen,
daher in Fürſorge und Abhülfe eine rege Mitwirkung aus
allen Ständen und Geſellſchaftskreiſen unſerer Mitbürger
nur erwünſcht ſein kann.

Auch andere Städte ſehen wir mit erneuter Liebe thätig
in chriſtlicher Handreichung an ihre leiblich und geiſtlich
nothleibenden Mitmenſchen: Zu den ſchon ſeit Jahrzehnten
bekannten Kinderkrippen, KleinKinderſchulen oder Kinder
bewahranſtalten kommen hinzu Knabenhorte und Mädchen
horte für Schulkinder, denen es an Aufſicht und t
der Eltern mangelt, weil dieſe von früh Morgens bis ſpät

Redagetien, Schuelpreff

Abends Verdienſt außer Hauſe ſuchen müſſen. Ferien
kolonien und Kinderheilanſtalten in Bade oder Luftkur
orten mehren ſich dergeſtalt, daß nach amtlicher Statiſtik
im Jahre 1885 ſchon ca 10000 heilbedürftige Kinder
ſolcher Wohlthat ſich erfreuen konnten. Sonntagsſchulen
oder Kindergottesdienſte, die in England und Nordamerika
von mehreren Millionen Kindern beſucht werden, ſind auch
bei uns längſt erfolgreich eingeführt, ſie erſetzen der Jugend
die für ihre Faſſungskraft oft noch nicht geeignete Gemeinde
predigt und gewöhnen ſie bei Zeiten an den Gedanken,
daß der Sonntag vorwiegend anderen Zwecken dienen foll
als der Arbeit oder dem Vergnügen allein. Jünglings
vereine, Herbergen zur Heimath, Mägdeherbergen wollen
der familienloſen und der wandernden Jugend ein Heim
bieten, von dem alles Widerchriſtliche durch ſtrenge Ord
nung ferngehalten wird. Zahlreiche Vereine haben ferner
den Kampf gegen den Mißbrauch des Alkohols aufgenom
men, der vom ärztlichen wie vom ſittlichen Standpunkt
gleich verurtheilt wird, weil das Laſter der Trunkſucht
Glück und Leben Einzelner wie ganzer Familien zerſtört
und ſomit unſer ſociales Leben gefährdet. Volksküchen,
Kaffeeſtuben werden errichtet, Vereine für entlaſſene Sträflinge,
chriſtliche Männervereine treten zuſammen. Vaterländiſche
Frauenvereine mit ihrer vielſeitigen Thätigkeit in Kriegs
wie in Friedenszeiten bilden Krankenpfleger und Pflege
rinnen fachmäßig aus, Diakoniſſenanſtalten ſenden ihre
Schweſtern in die Gemeinden zur Pflege der Armen und
Kranken.

Denken wir ferner an die großartigen durch Paſtor von
Bodelſchwingh angeregten Beſtrebungen zur Bekämpfung
des Vagabundenthums, die Arbeitercolonien, Naturalver-
pflegungsftationen u. ſ. w.

So wird jetzt, wie die äußere, auch die innere Miſſion
von der Welt anerkannt, ſie dient dem Reiche Gottes wie
den Zwecken des Staates nnd der geſellſchaftlichen Ordnung
fie bietet einen Boden für die Verſtändigung zwiſchen den
Männern der gläubigen Gottesliebe und den Männern
ernſter Humanität. Nicht wenig hat das Eintreten unſres
Heldenkaiſers für die innere Miſſion beigetragen. Die
unter ſeiner Regierung gewährte Kirchengemeindeverfaßung,
die Socialgeſetzgebung der Unfall und Krankenverſicherung,
die unbegrenzte Liebe des Volkes zu unſerm greiſen Herrſcher
bürgen dafür, daß es Jhm Ernſt mit dem Ausſpruche
war „Dem Volke muß ſeine Religion erhalten werden.“

Der Vortrag des Herrn Paſtor Hötzel wird Montag,
den 7. März, Abends 8 Uhr in der Kaiſer-
Wilhelm s Halle ſtattfinden, und iſt der Zutritt frei
für Jedermann, auch Frauen. Am Ausgange werden frei-
willige Gaben zu Zwecken der Jnnern Miſſion entgegen

F Magdeburg. Wie in verſchiedenen anderen
großen Städten, ſo werden auch in den hieſigen
Schulen demnächſt Claſſen für ſchwachſinnige
und nicht normal beanlagte Kinder errichtet werden.

Zur Zeit finden auf Anweiſung beider Stadt
ſchulräthe in den einzelnen Schulen Erhebungen
über die Zahl ſolcher Kinder ſtatt. Abgeſehen
von den Jdioten werden auch ſolche Kinder den
betr. Claſſen überwieſen werden, welche nach
mehrjährigem Beſuche einer Claſſe nicht ver-
ſetzungsfähig erſcheinen. Jn der Neuſtadt dürften
bereits über 100 ſolcher Kinder notirt ſei. Jn
den neuzubildenden Claſſen wird nach einem
ganz vereinfachten Lehrplan gearbeitet werden.

Aus Roßla wird die für das Leben in der
Vogelwelt intereſſante Wahrnehmung berichtet,
daß dort ein Staarpärchen überwintert hat. Als
ſich zu Beginn des vorigen Herbſtes auf einer
ſchilfigen Wieſe in der Nachbarſchaft die Staare
ſchaarenweiſe zum Abzug verſammelten, war auch
das genannte Staarpärchen, welches ſich in einer
ſogenannten Staarmeſte niedergelaſſen hatte, ver-
ſchwunden. Jedoch bald nachher kehrte es wieder
in ſeine alte Behauſung zurück, aus welcher es
bei eintretender Kälte in das Sparrwerk der mit
Stroh gedeckten Scheune überſiedelte, wo es ſich
noch jetzt aufhält.

Der neue Steinſalzſchacht iſt am Faſtnachts
tage in Schönebeck unter Aufhiſſen von
Flaggen und Fahnen und Abgeben von 14
Salutſchüſſen feierlichſt eröffnet worden. Vier-
zehn Jahre ſind es nämlich her, daß man mit
der Niederbringung des Schachtes begonnen hat;
nach Mißerfolgen mancherlei Art, widrigen Na
turverhältniſſen und den dadurch hervorgerufenen
betrieblichen Störungen, die faſt das ſo viel
verſprechende Unternehmen in Frage ſtellten, iſt
endlich die Mühe und Arbeit gekrönt worden.
Jn einer Tiefe von 350 m iſt ein röthlich ge-
färbtes Lager blosgelegt. Die geognoſtiſchen
und geologiſchen Verhältniſſe weiſen mit Sicher-
heit auf das Vorhandenſein eines ausgedehnten
Lagers hin.

F Erfurt, 21. Febr. Auf eigene Art wurde
am Sonnabend ein dreiſter Schwindler im Gaſt
haus „Zum Schwarzen Roß'“, hier entlacvt und
verhaftet. Derſelbe hatte ſich den Wirth gegen
über als Sohn des Beſitzers der ehrings-
dörfer Brauerei ausgegeben und als ſolcher ſeine

Abſicht zu erkennen gegeben, den genannten Gaſt
hof zu kaufen. Der angehende Beſitzer lieh ſich
zunächſt vom Oberkellner 36 Mk. und begann
dieſe zu verjubeln. U. a. ließ er ein Fäßchen
vorfahren und gab es einem zufällig in dem Gaſt
hauſe tagenden Geſangvereine zum Beſten.
Plötzlich erkannte ein eintretender Gaſtwirth in dem
Freigiebigen ein ſchon wegen ähnlicher Schwin
deleien vorbeſtraftes Schneiderlein. Jetzt regnete
es auf den Armen ganz gehörige Hiebe. Ein
herbeigerufener Polizeibeamter ſührte ihn dann ab.

t Apolda, 23. Februar. Gerade acht Wochen

waren geſtern verfloſſen, daß Frau Landwirth
E. B. Lutze aus Lißdorf bei Eckartsberga von
ihrem Heimathsorte weggins, um in Eckartsberga
einiges zu beſorgen Bekanntlich iſt die Frau
ſeit dieſem Tage nicht wieder zu den Jhrigen
zurückgekehrt. Alle Veröffentlichungen dieſer
traurigen Thatſache, ſelbſt die Zuſicherung von
50 Mark Belohnung ſeitens des Ehemannes,
hatten keinen Erfolg. Es wird deshalb eine Er
löſung für ihn geweſen ſein, wenn geſtern gegen
Abend die Nachricht an ihn gelangt iſt, daß zwei
Apoldaer ſeine Frau in der ſog. Poche, etwa
fünfjehn Schritte unterhalb der dortigen Jlm
brücke, mitten in der Jlm liegend, aufgefunden
haben. Die Leiche wurde nach Lißdorf geſchafft
und dort beerdigt.

Der Stadt Weimar iſt wiederum ein nicht
unbedeutendes Vermächtniß überwieſen worden.
Der verſtorbene Fabrikbeſitzer Brunnquell in
Breslau hat ſeiner Vaterſtadt 15 000 Mark ver-
macht, deren Zinsabwurf alljährlich am „heiligen
Abend“ an würdige und bedürftige Beamten-
wittwen vertheilt werden ſoll.
Die Nachricht, daß Herr Perls aus Berlin

(freiſinniger Kandidat) in Schleiz in einer
Rede geäußert habe, „die Franzoſen würden es
nie vergeſſen, daß wir ihnen Elſaß Lothringen
„geraubt“ haben“, wird in der „Freiſinnigen
Zeitung“ dahin richtig geſtellt, daß Herr Perls
geäußert habe: „Die Franzoſen werden uns
ihre Niederlage niemals vergeſſen, denn ſie ſind
der Anſicht, daß wir ihnen ElſaßLothringen
geraubt haben.“ Jn Schleiz bleibt man bei der
erſten Leſung.

Am Mittwoch Vormittag kurz vor 10 Uhr
wurde die Silberhof-Mühle in Zwickau von
einer ſchweren Feuersgefahr bedroht. Jn einer
Mehlkammer des oberſten Bodens auf dem fich
die Vorſichte- Maſchinen befinden, erfolgte plötz
lich unter donnerartiger Detonation eine Explo-
ſion der in der Kammer angeſammelten RMehl-
rückſtände (Mehlſtaub) und augenblicklich ſchlug
cine mächtige Flamme aus einem Fenſter
der Mehlkammer; die Flamme war ſo mächtig,
daß ſelbſt der Thürmer anſchlug, doch wurde
durch das zahlreiche Mühlenperſonal und ſchnell
herbeigeeilte Feuerwehrleute der Brand gelöſcht,
bez. auf die Mehlrückſtand-Vorräthe beſchränkt,
ſo daß die Gefahr als beſeitigt angeſehen und
das Stürmen abbefohlen werden konnte. Würde
die Exploſion zur Nachtzeit ſich ereignet haben,
ſo wäre das erſt vor wenig Jahren nach einem
Brandunglück neu aufgebaute Etabliſſement
ſicherlich ein Raub der Flammen geworden.

t Berka, a. Jlm, 21. Februar. Nach Ver
kündigung des Wahlreſultats zog eine große
Zahl Wähler auf den Markt, wo bei bengaliſcher
Beleuchtung unter Muſikbegleitung „Die Wacht
am Rhein“ geſungen wurde. Hierauf brachte der
Bürgermeiſter Ritter mit zündenden Worten
das Hoch auf den Kaiſer aus, in welches das
inzwiſchen in großer Zahl herbeigeſtrömte Publi-
cum begeiſtert einſtimmte und anſchließend „Heil
Dir im Siegerkranz“ ſang. Ein Zug durch die
Stadt, die Muſik voran, beſchyjoß die ſo zur
ſchönen patriotiſchen Feier gerwordene Reichs
tagswahl.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden des Kaiſers iſt das beſte.

Der Monarch unternimmt täglich längere Spa-
zierfahrten. Am Freitag liefen ſich die Majeſtäten
im Palais eine Anzahl Mitglieder der Berliner
Feuerwehr vorſtellen, welche ſich im letzten Jahre
ausgezeichnet haben. Abends wurde das Theater
beſucht. Sonnabend empfing der Kaiſer mehrere
bayeriſche Officiere, welche zu den Frühjahrs-
Exereitien nach Berlin kommandiert ſind. Mit-
tags erledigte der Kaiſer Regierungsgeſchäfte und
unternahm am Nachmittag eine Spazierfahrt.
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